
Zwischen der

Freien Hansestadt Bremen

<B~tS^g^^?f~S?

vertreten durch die

Senatorin für Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport

und dem

Sozialwerk der Freien Christengemeinde Bremen e.V.
Grambker Heerstr. 49

28719 Bremen

- im Folgenden Einrichtungsträger genannt -

wird folgende
Vereinbarung nach § 78b SGB V!ll

geschlossen:

1. Gegenstand

1.1. Gegenstand dieser Vereinbarung sind Leistungen, die der Einrichtungsträger in der voll-
stationären Wohngruppe im Haus 7Land, Elierbuschort 8 in 28719 Bremen, für Kinder- und
Jugendliche bzw. deren Personensorgeberechtigte erbringt, die einen Anspruch auf Hilfe zur
Erziehung gemäß §§ 27, 34 oder auf EingHederungshiife gemäß § 35 a SGB Vill haben.

2. Leistung

2.1. Das Leistungsangebot des Einrichtungsträgers entspricht dem rahmenvertragiich festge-
legten Leistungsangebotstyp Nr. 3 Heimerziehung / heilpädagogisch / therapeutische Wohn"
gruppe. Näheres zu Art, Inhalt, Umfang und Qualität der Leistung ist der beigefügten Leis-
tungsbeschreibung zu entnehmen (Anlage 1). Die Personalausstattung in Anzahl und Ein-
gruppierung begründet sich aus dem Personalplan (Anlage 2). und ist Gegenstand der Leis-
tungsvereinbarung.

2.2. Die Leistungen werden nach Maßgabe der ailgemein anerkannten Fachstandards und
ordnungsrechtlicher Bestimmungen, sowie der der Entgeitbemessung zugrunde liegenden
personellen Ausstattung, und unter Beachtung der in der Betriebseriaubnis genannten (Ne~
ben)bedingungen, erbracht. Die Leistungen müssen ausreichend und zweckmäßig sein und
dürfen das Maß des Notwendigen nicht überschreiten. Sie sind so zu gestalten, dass eine
bedarfsgerechte Hilfe im Einzelfali gewährleistet ist.

2.3. Die Wohngruppe verfügt über eine Kapazität von 9 Plätzen. Aufgenommen werden in der
Regel Minderjährige bis zum vollendeten 14. Lebensjahr.

2.3. Der Einrichtungsträger darf für die Wahrnehmung der Aufgaben in der Kinder- und Ju-
gendhilfe keine Person beschäftigen oder vermitteln, die rechtskräftig wegen einer Straftat
nach den §§171, 174bis174c, 176bis180a, 181a, 182 bis 184f, 225, 232 bis 233a, 234, 235
oder 236 des Strafgesetzbuchs verurteilt'worden ist. Zu diesem Zweck sollen sie sich bei der
Einsteliung oder Vermittlung und in regelmäßigen Abständen (spätestens alle 5 Jahre) von
den betroffenen Personen ein FührungszeugnEs nach § 30 Absatz 5 und § 30a Absatz 1 des
Bundeszentralregistergesetzes vorlegen lassen. Unbeschadet dessen hat der Einrichtungsträ-
ger unverzüglich geeignete Maßnahmen zu ergreifen, wenn ihm bekannt wird, dass gegen
eine Person wegen des Verdachtes, eine solche Straftat begangen zu haben, Ermittlungen zur
Strafverfoigung eingeleitet worden sind.
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2.4. Nach § 8a SGB VIII ist bei Anhaitspunkten, die auf eine drohende Kindeswohlgefährdung
für ein Kind oder einen Jugendlichen hindeuten, im Zusammenwirken mehrerer Fachkräfte
das Gefährdungsrisiko abzuschätzen. Die Mitarbeiter einer Einrichtung verpflichtet dies, bei
der Kenntnis von einem Gefährdungsrisiko, ihren Schutzauftrag unmittelbar wahrzunehmen
und / oder das zuständige Jugendamt unverzüglich zu informieren.

3. Vergütungsvereinbarung

3.1. Zur Abgeltung der Leistungen nach Ziffer 2 wird folgende Vergütung für den Vereinba-
rungszeitraum 01.01.2018 -31.12.2018 pro Leistungsempfänger und Leistungstag vereinbart:

Vergütung für das Regelleistungsangebot

Vergütung für betriebsnotwencfige Investitionen

Gesamtvergüfung
pro Leistungsempfanger und Leistungstag

Freihaltegeid pro Leistungsempfänger und Leistungstag
(siehe hierzu § 13 Landesrahmenvertrag nach § 78 f SGB VIII vom
15.11.2001)

143,21 €

11,94€

155,15€

90% vom Gesamt-
entgelt

3.2. Mit der o.g. Vergütung sind a!!e bei wirtschaftlicher Betriebsführung notwendigen Perso-
nal-, Sach- und Investitionskosten abgegolten. Die Berechnungsgrundlagen der genannten
Vergütung sind dem beigefügten Kalkulationsblatt (Anlage 3) zu entnehmen.

3.3 Das o.g. Entgelt kann nur abgerechnet werden, wenn eine Kostenzusicherung des zu-
ständigen Trägers der öffentlichen Jugendhiife im Einzeifai! vorliegt.

4. Prüfungsvereinbarung, Qualitätsentwicklung und Dokumentation

4.1. Die Grundsätze und Maßstäbe für die Bewertung der Qualität der Leistung sowie Anga-
ben über geeignete Maßnahmen zu ihrer Gewährleistung nach § 8 des Landesrahmenvertra-
ges SGB VIII gelten ebenfalls für dieses Leistungsangebot Somit erfolgt auch die Berichter-
stattung analog der Vorgaben der Rahmenempfehlung zur Quaiitätsentwicklung (Berichtsras-
ter) vom 13.03.2009. Die Berichte sind dem örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe je-
weils alie zwei Jahre - bis zum 31.03. des Kalenderjahres (hier: 2019)" vorzulegen und gehen
gezielt auf die Em trägerindividueilen Konzept hinterlegten Schwerpunkte der Quaiitätssiche-
rung bezüglich der Dokumentation und Seibstevaluation ein.

4.2. Zukünftige rahmenvertragliche Regelungen zur Qualitätsentwicklung, insbesondere im
Hinbjick auf die Darstellung des Berichtswesen in Form eines standardisierten Rasters, sind
zu berücksichtigen.

4.3. Eine umfassende Auslastungsstatistik ist dem Entgeitreferat bis zum 1. Februar des je-
weiligen Foigejahres vorzulegen.

5. Vereinbarungszeitraum

5.1. Diese Vereinbarung gilt ab dem 01. Januar 2018 und wird mit einer Mindestlaufzeit von 12
Monaten auf unbestimmte Zeit abgeschlossen.
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5.2. Zur vollständigen oder teilweisen Änderung oder Aufhebung der Vereinbarung bedarf es
einer schriftlichen Kündigung unter Einhaltung der unter Ziffer 5.1 bestimmten Mindestlaufzeit
Die Vergütungsvereinbarung kann mit einer Frist von mindestens 6 Wochen, die übrigen Be-
standteiie der Vereinbarung können mit einer Frist von mindestens 3 Monaten gekündigt wer-
den.

6. Sonstiges

6.1. Bei Unwirksamkeit einer Bestimmung dieses Vertrages verlieren die übrigen Bestimmun-
gen ihre Wirksamkeit nicht. Eine unwirksame Regelung ist von den Vertragsparteien durch
eine wirksame zu ersetzen, die der unwirksamen in ihrer Auswirkung möglichst nahe kommt.
Im Übrigen gelten die Vorschriften der §§ 53. ff. des Zehnten Buch SozEalgesetzbuch (SGB X)
über den öffentiich-rechtlichen Vertrag.

6.2. Im übrigen gilt der Landesrahmenvertrag nach § 78 f SGB Vlil vom 15.11.2001 und die
Rahmenvereinbarung zur Quaiitätsentwicklung nach § 78b Abs. 1. Nr. 3 SGB VIII i.V.m. § 8
Landesrahmenvertrag SGB Vill vom 13.03.2009.

6.3 Dieser Vertrag unterliegt dem Bremer informationsfreiheitsgesetz (BremlFG). Bei Voriie-
gen der gesetzlichen Voraussetzungen wird er nach Maßgabe der Vorschriften des BremlFG
im elektronischen Informationsregister veröffentlicht. Unabhängig von einer möglichen Veröf-
fentiichung kann der Vertrag Gegenstand von Auskunftsanträgen nach dem BremlFG sein

6.4. Alle Anlagen dieser Vereinbarung sind Vertragsbestandteii.

Geschlossen: Bremen, Februar 2018

Die Senatorin für Soziales, Jugend,
Frauen, Integration und Sport

Einrichtungsträger

Anlage 1: Leistung s angebotstyp Nr. 3 - Heimerziehung /heil^^g^^o/tile^^ütf
leii

Wohngruppe
Anlage 2: Personalplan
Anlage 3: Kaikulationbiatt
Anlage 4: Fonnbiatt für bauliche und räumliche Ausstattung von Einrichtungen



Anlage 1
Leistungsbeschreibung nach § 4 Absatz 2 ~
Einrichtungsindividuelle Leistungsbeschreibung

Le istungs angeb otstyp:
Leistungsangebots-
nummer:1

Leistungsangebotstyp/der Leistungsangebotsnummer 3

l. Allgemeine Angaben
zur Einrichtung:

(Kurzbeschreibung der
Emrichtung)

Name und Anschrift der
Einrichtung
Einrichtungsüräger
Art der EinricMung
Vorgesehene Platzzahl
Ggf. Zahl der Gruppen/
Gmppengröße
Rechtsgrundlage nach
dem SGB VIII .

Das Haus 7Land isteine Einrichtung des Soz/a/wer/fGferFre/en
Christengemeinde Bremen e.V. in Bremen Grambke. Das
SozEalwerk ist als freier, gemeinnütziger Träger Mitglied im
Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsverband (DPWV). Die
Einrichtung ist als stationäre Kinder- und Jugendhilfeeinrichtung
des Soziaiwerkes Mitglied im ParitQtischen Emehungsh'stfenetz.

Haus 7Land

Stationäre Kinder- undJugendHLfe

EU&trbuschoft 8
28719 Bremen • . . • . •

Anspi'echp atüner

Telefon
Fax • .

E-Mail

Web Haus 7Lafid

Web Sozialwerk

Herr Matkus Wruck
Ftau JVCelanie Timmes

64 900 - 325
64 900 - 326
71and@so2;ialwet:k-brenien. de

www.7knd.de

www. s ozialwerk-bremen. de

E-M^ail Facb-bereich : tn.wruckfaisozialwetkrbremen.de

Das Haus 7Land. umfasst eine „Heilpädagogisch-/th.e£apeutische^
Wohngcuppe mit 9 getiehmiglen Betreuungsplätzeti, die in eitiei:

Gmppe m den Räumlichkeiten dec Einrichtung in Btemen Grambke.

in einem zweistocldgen Haus un EUetbuschoft 8 betreut weiL'deß

Mädchen uüd Jungea, die wegen sie schädigen.def Umstände to

ihfet Hetkunftsfamiüe oder aufgrund verschieden e£ sozialef/söziäl-
psychiatrischer Verhaltensauffälligkeiteti einef professionellen

Betceuung bzw. Hilfen zut Wiedereingliedetung bedürfen, weiden auf

der gesetzlichen Gnmdlage des SGB VIII (KJHG) § 27, § 34 und
§ 35a vom. 6. bis xum vollendeteü 14. Lebensjaht au^enommen.

Die obere Altetsvotgabe von 14 Jähten kann überschritten wetden,

wenn dadurch nach Emschätzung der Mitarbeitet/Utinen die

Gjcuppenzusammensteüung poslüv ergänzt und gleidisam dem

betroffetien/der betroffenen. Jugendlichen geholfen wetden kanii.

Jugendliche, die die genannte Altersvotgabe überschreiten, sollen

tendenzieU aü-erdings überwiegend in det h.eilpädagoglsch-/

thei-apeutisclien Wohügtupjpe des Hauses Nanua in Bremen.-

Gröpelingen beäreut werden. In diesec „Schwestereintichtutig , die

konzeptiotiell und üihaldich/ptakäsch eng tnit dem Haus 7Land

vemetzt.ist, stehen 9 Beüreuungsplätze fü£ Kmdet/JugencÜiche itn

Altejc vom 6. bis zum voüendeten 16. Lebensjahr züi: Verfügung.

Daneben steht dort weltethin ein lOter Beüreuungsplatz als

Differenzietungsplatz im Rahmen eines Appaitementwohnens zur

Vecfügung, so dass bei Bedatf auch übel: das voüendete 16.

Lebensjahr hüiaus eine Weltetbeteeuung möglich ist

Die Leistußgstypennummer Ist der Leistuagsangebotstypenüb ersieht Anlage 2 (Klamffler) zu etitaehmen.
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2. Einrichtungs- und
Angebotsstruktur des
Trägers (kurzer
Ge samtu.berblick)

S elb stverständms /
Leitbilder
Ges amtkapazität/An-
gebotsstruktur
Zielgruppen / Arb eits -
Schwerpunkte
Mitarb eiter Struktur /
Qualifikation
Sonstiges

Das So^ialwerk der Freien Christengemeinde Bremen e.V. wurde 1979

gegrimdet Seine Atbeit ist auf die'Pflege, •Betteumig und Föi'denmg

von alten Menschen, psychisch Behinderten .sowie Kindern und

Jugendlichen, ausgerichtet.

Im Rahmen des christlichen. Selbstverständnisses des Ttägecs gilt das

Gebot Jesu „Nehmet einander an!" als maßgeblicher Leitsatz für die

Arbeit des Sö^talwerkez, Dabei soll det .Emsamkeit entgegengewickt

und Möglichkeiten der Gemeiüschaft geboten werden. Zen-teale

Leitidee ist die ganzheitUche Betceumig von Menschen, nach Geist,
Seele und Köfpet. Detaillierte Ausführungen hinsichtlich

Selbstverständnis und Leitbildec des Ttägets sind dieset

Leistungsbeschreibung in Form. ebes • Untetnehmensleltbildes

beigefügt. Ergäüzend Uegt ^um Sücuktafvetstän-dnis ein Organigtatntn

des Ttägets bei. Das Leistingsangebot des So^almrkes umfasst die

folgenden Aj'beitsbereich.e:

SeniorerLwohmmgen

Tagespßegen. füt Setüoten

Teü- und voUstattofläre Pflege für Senioten

Betreuung und Pflege in det.Getontopsycliiätde

Seelsotgebeteich

Fördergruppen für kotsakowktanke Menschen

Wohnheim- und Betreutes Wohnen füt psychisch erkrankte

Menschen

Tagesstätte fur psyclusch eikrankte Menschen

Werkstätten far Ergothetapie und Beschäfiigmig mit Bäckerei,

Holzwerkstatt, Druckerei, Projektwetkstatt, Cafe und

FloristLkabteüung
• Arbeitsmajrktpolitische Diensdeistungen

• Küche und Hauswirtschaft

• Verwaltung (Haus- -und GiTindstücksverwaltung,

Personalverwaltung, Reclurungsweseß, Buchlialtung und

Controümg)
• Bauabteilung (Trockeabau, Elektrotechnik, Maler, Gartenbau, •

Schlosserei und Hausmeistefdienste)

• Sport- und GesundJieltszentnmi mit angegliedertem Sportveieki

{CSV-Fitßrs Leben}

Weitete Leistimgsangebote uaterhält das So^jalwerk im Beteich der

Kihdet midjugeadarbeit

• Pnvatschule M.entor (Klassen 5 —13)

• Hongmppe ARCHE-Neustadt
• Offene Kiader- ufldJugendaibeit^fi.CHE-I^?^

• Diverse Sportgmppen im Spottvetein CSV

• HausNanna- Stationäre Kinder- undjugendhilfe

• Hans 7Land (biet beschriebene Eituichtung)

Das So^alwerk beschäftigt aktuell über 500 Mitarbeitet/irLnen. mit weit

gefächetten, bei-uöichen Qualtfil^üotisspektreti. Diese teichen von
ausgebüdeten. Pflegektäften im Seniorenbeteich übel: pädagogische

und thetapeutische Fachkräfte im Bereich der Etwachsenen-

psychiateie und dem Kmdef- und Jugendbeteich.. bis -hin. zu

qualifizierten- Befufsgmppen, des Handwet-ks und det Hauswii'tschäft.
Verschiedene Hilfskräfte wetdeti üi den. beschtlebenen Beteichen 2ut

Unterstützung emgesetzfc.

3. Zielsetzung/
Konzeption der
Einrichtung

Das " Haw ?Ljand" ist, wie eingangs etwähnt, tGn Bteirter Ortsteil

Grambke behelmatet, nimmt aber analog zu andeten- stationaten

Emrichtungen in Bremen einen „überregionalen Vetsorgungsauffccag"

wahr.
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Pädagogisches Leitbüd
Zielsetzung der Arbeit
und Förderung
Versorgungsregion
Zielgruppendiff.
Zeitliche Dauer der
Hüfeleistung
Methodische
Grundlagen der Arbeit;
(heüpädagogische
Ausrichtung,
Lebensweltorientiemng,
Systemische Ansätze)

Die Afbelt wird dabei von. den folgenden konzeptioneUen Ptätnissen

geleitet:

• Arbeit auf der Gi-undlage elnes christlicheü Welt- und

M.enschenbildes (Im Votde.rgi-und steht dabei der Dienst am

beüreuten Kind/Jugendlichen) •

• Würdigung ' der betreuten Kitider/Jugendlichen- als

individu&Ue PersönUchikeiten.

• Maßnahm.en -werden auf die individuellen.. Erfotdemisse det

Persötilichkeitsentwicldung abgestimmt, . wobei ein-e

tessoutcenorienüerte Fötdecung und Fordei-ung det Küider

& Jugendlichen stattfindet.
• Die Arbeitsweise des Mitatbeitei;teams orientiecfc sich

Toffangig an den. Methoden det "Systemischen

FamiUenthefapie",

• Zudem -wecden. vefhaltensthetapeutischen Girüidlagen utid

Atbeitsweisen genutzt,
• Die Zusaoamenai'beit mit den. Eltern /pacsone&sorge-

betechügten Petsonen steht, ' soweit ptaküsch

dutchfühtbaf, im Vordetgtünd des Gesamtkonzeptes, da auf

diese Weise'das zenü-ale Ziel des Hauses 7Land vetfolgt

wetdeti kann: Die Rückfühtuüg def betreuten Kuider &

Jugendlichen., iü . ihr Herkunftssystem (i.d.R. ihre

HerkunftsfamiU.e).

• Koopetative Zusammenatbeit mit PIB - Pflegekifldet in
Bretneti. Diese soU insbesondere in den FäÜeti mten.stv

beürleben werden, so eine RückfühiTing dei: Kindef: und

Jugendlichen sich als uni'eaUstisch. abzeichnet und auch ein
Verbleib in det Einrichtung fachüch nicht vectretbai- ist.

• Bezugspersonenbetteuutig: Die einzelnen Mlta.tbeitet/üm.en

des pädagogischen Teams sind un Bezugssystem von zwei bis

dtei Küidetß. zuständig.

Die Dauer def HÜfeleistung ist -seitens der Einrichtung keüien.

zeitlichen Einschtätikut-tgen unterworfen. Sie oi-ientiett sich

äusschließlicli an 'den veteuibarten Zielen des Hüfeplanes.

,1m Rahmen, der Arbeit der Schwestereuitichtung des Hauses Namia
hat sich. abet eine dufchschtutdiche Vei-weildauer von etwa zwei

Jahten bewährt, um . eine Rücldühiung üihaltlich erfolgreich

vojczubemten und abzusichern.

Eine Anschlussbetreuung der betteuten Kmdet/Jugendlichen. ist

insbeson-dere ducch die Vernetzung mit dem Haus Namia sowohl

intern (z.B. Verselbststandigung im angegliedeften Appartement), als
auch extern tnöglich bzw. otgaüisierbai--.

4. Leistungsangebot

4. l ZeitlicherUmfang
Art der Hilfe
B etreuüngszeiten
B etreuungsmtensität

Das Angebot/die Betceuung findet im. Rahmen einer voüstarionäten

Maßnahme rund um die Uhr statt. Der Ftüh.dienst begiimt

Wochentags. um 6.30 Uhr und endet um 16.00 Uht, Er wird von

einem- Mitarbeitet/ einer Mita.cbeiterin abgedeckt. In der Zeit von 6,30
Uhr bis 7.30 Uhr witd der Ftühdienst noch von der Schlafbeteitschaft

utiterstutet.

Um 12.30 Uhr beginnt der Tagdienst. Dieser endet um 21.00 Uht.

Det Spätdienst beginnt um 13.00 Uht (Freitag um 13.30 Uhr) und
endet um 21.30 Uhr (Fteitag um 22.00 Uht). Mit dem Begbn des

Tagdienstes wird eine Dlenstübecgabe durchgefüh.ct. Sotait werden

die Kindec/JugendÜcheß i.d.R. am Vorn-üttag dufch mitidestetis eine

haupfcamdiche pädagogische Fachkraft, am Nachmittäg/Abetid i.d.R.
durch- zwei pädagogische Fachla'äfte betceut. Bei Bedarf \vicd in
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4.2 Inhalt der Leistung

4.2.1 Unterkunft und
Verpflegung

Zurverfügungstellung
von Wohnraum, Nutz"
und
Gemeinschaftsflächen.

B ewirts chaftung

abgestimmten Einzelfaüen der Ffühdienst und der Tag-/Spätdienst

durch eüie weitete hauptamtliche pädagogische Fachkraft verstärkt.

Am. Wochenende findet eine einfache Dienstbesetzung statt, da sich

in ctieset Zeit l.d.R. ein Teü dec betreuten Kmdet und Jugendlichen iti
der HetimnftsfamiHe befindet. Hiet begiiuit der Friihdienst um 08.00

Uhr und endet um 15.00 Uhr. Det Spätdnenst beginnt in diesem Fall

um 15.00 (Sonntag um 14.30 Uht) ülu und endet um 22.00 (Sonntag

um 21.30 Übt) ühj:. Die Schläfbemtschaften tsreten ihren Dienst in

det Woche um 21.30 Uht, am Wochenende um 22.00 Uhf an. Ihr

Dienst endet m der Woche am üächsteü. Motgen um 7.30 Uht, an

Wochenenden um 08.00 Uhr.

In Krisensitua.ä.onen können die Schlafbeteitschaffcen zu jeder Zeit

eine • Hmtergmndtufbereitscha.ft über ein entsprechendes

Beteitschaftshandy alarmiecen, so dass un etfoi'detltchen Fall die

hauptamdiche pädagogische Fachktaft im B ejceitschafts dienst ca. 15 —

20 Minuten nach „Alamüenmg" vot Ort sein kann. Hietzu hangt dn

Rufbereitschaftspläti mit deü entsprechenden Teleformummeirü im
Dienstzimmet aus.

Die betreuten Küideir/Jugendlicheti sind im EUecbuschoj-t 8 auf zwei

Etagen m sechs Einzelzimmem und zwei Zweibettzünmem

untergebracht, so dass ftu: 9 genehmigungspßichtige Plätze insgesamt

10 Betten zur Verfügung stehen.

Weitete räumlich.e Gegebenheiteü iti der Eitifichtung

• dtei Gruppen- bzw. Getneinschaftsräume (davon ein

behelzter Wtntetgatten)

• ein Büto/Nachtbereitschaftszimmei:

• ein Besptechutigszmwaec für die Elternafbeit und die

heit'pädagogische- Einzelajcbeit mit I<uidern/Jugendlich6n,

sowie Teambesprechungen und Supervisioti

• eine Küche (mit offenem Übergang üi den Wohtibgteich)

• viec Bäder mit je einem WC, je eitiem Handwaschbecken und

je einer Duschlcabine; etn Badezitnmet Terfügt übet eme

Badewanne

• ein WC mit Hatidwaschbecken. und Duschkabine für

Mitätbeitet/mneti und Gäste (z.B. Eltern)
• ein. Hauswirts chaftsraum mit Waschmaschitie und

Waschetrockner, sowie Sch.ränken füf Wäsche und

E.eüiigungsmittel; ein Gefüerschtank sowie Schränke zur

Lagerung von Lebensmitfceln, die tiicht dejL' Kühlung bedürfen

•, em Lageoraum für Lebensmittel utid Materialien

• eine „Ha.uswittschaftskammer" mit Sichei-ungskasten (Sttom)

• KeU&craum: Lagerutig von Matei'iaüen

• ausgedehnte Flutflächen

Räumliche Gegebenheiten außerhalb der Einrichtutig

• Eine Fettiggarage für Fahüräde^ R.oUet, Spielzeug füi: den

Außeftbeteich, etc,

• Gtütifläche mit hauseigenem Spielplatz

• Dkekt angrenzende Parkanlage

• Gememschaftsnut2ußg mit geplanter Nachbaremrichtung

(Haus Zwergensee): KatiüichenstaU.

• Direkt angcenzendet See mit Seebad in ca. 300 Meter

Entfernung

Bewii'tschaftimg, Instandhaltung und Wattung
• Innen- und Außenanlagen werden durch die verschiedenen
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Instandhaltung/
Wartung

Eigenversorgung oder
Fremdversorgung

VoUverpflegung
Regelm. warmes

Mittagessen
Vesper / Frühstück
Getränke
Obst / Gemüse

Wäschepflege

4*2*2 Erzieherische und
sozialpädagogische
Betreuungsformen:

Wohnen (Gestaltang,
Entwicklungsmöglich-
keiten,
Ver selb standigung)

Dienste des Trägers, sowie die hauseigene

. Hauswirts chaftslct'aft und pädagogische Mitarbeitet/mnen

„vetsorgt .

Verpflegung der betreuten Kiftdet/JugeftdUchen

• Einkäufe und Zubereitung det Mahlzelteti •we.cden im

Rahmen einet Vollvetpflegung iß. EIgenvetsorgung dujt:c,:h die
Hauswirts chaftskraft und das pädagogische Personal

dm'chgefühtt.
• mindestens dcei Mahlzeiten täglich, • davon eine Mahlzeit

(zumeist das Mittagessen) warm

• wöchentliche EtsteUung von . Speis eplänen. utiter
Bemcksichtigung dei: Gi-undlägen emet ausgewogenen.,

gesunden Ernährung, bei det insbesondei-e die hini-eichende

Versorgung mit Obst und Gemüse Bemcksichtigung findet

• Beriicksichügurig von individuellen Anforderungen, wie

Nahinngsmittelunveirücäglichkeiten, tellgiöse Speisegebote

(z.B. bei muslknischeri Betreuten) und besotideten VotMeben.

(z.B. Wunschessen. zu besondeteh Anlassen)

• Getränke und fdsches Obst sind für die betceuteü Kindei:

undjugendlicheh zu jeder Tageszeit vetfügbaf.

• Die Kindei-'/JugencUicheü nehmen Pausetib.cote und

Getränke (Müietalwassec und Fmchtsäfte) mit in eile Schule.

• Einige I<iüdei:-/Jugetidticlie -werden- aller Voraussicht nach im.

Rahmen ihrer Ganztagschulversotgung in üuet Schule mit

Mittagessen vetsotgt. .

Wäschepflege
• Pto Kin.d/Jugen.dUcher mindestens ein Waschtag pto Woche:

DufchfÜhrung durch Hauswirts chaftsktaft, pädagogisches
Petsonal ödet eingewiesene Hilfsktafte. Dabei -werden die

Betreuten Z.B. beim Zusatntnenlegen der Wäsche ödet beim

Einräumen des Kleidetschrankes beteiligt

• Duichsicht und ggf. Reparatur ^on Wäschestücken durch
Hauswittschaftsk.caft und pädagogische Mitatbeiter/üinen

• Bei Bedarf: Beschaffung von Wasch es tücken. Euikauf nach

• Absptache durch Bezugsbetreuer/üi ödet Petsotieti-

sotgebetechtigte. Dabei werden die Kinder/ •Jugendlichen.

v&L'antwürdich in angemessetiem Umfang beteiligt.

Wohnen

• Anregung der Kindeir/JugencUichen zu alteisgemaßeni

Verantwottungsbewusstseüi'undHandlut^gsbeceitschaft

• Übernahme von hauswirtschaftlicheti Aufgaben auf der

Grundlage von Wochehplänen (Tisch- und ß.einigungs-

dienste, Vei'sotgung det Kaninchen etc.) •

• l mal pto Woche: ' Gmndteinigung des eigenen Zimmeirs

(aufaautaen, saugen und wischen) unter Anleitung und ggf.

mit Unterstützung de£ Betreuungskräfte

• Übernahme der Zünmetgestaltung (eigenes ZüxLtner &

Gemeinschaftsräume) unter Anleitutig und ggf. mit

UfitejL-stützung der Beä-euungskräfte (Anregung lüreaüven

Gestaltens)
• ' In. der Schwesteteiadchtung des Hauses Narnia in Btemen-

GrÖpeliagen befin.det sich em räumüch durekt angebundenes

Appattement un l. Stock des Gebäudes. Dott besteht füt

Jugendliche ab 16 Jahten -im Rahmen. eities

Differenziemngspktzes mit direkter Anbiadung an die
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Bildung / Schule
(Förderung im vor-
schulischen und
schulischen Bereich)

Arbeit und
Beschäftigung
(B erufsorientierung,
Beru.fsfLndung etc.)

Zusammenarbeit mit
der Herkunftsfamilie

(...)

Einrichtung die JVEöglichkeit ei.tier angemessenen
Vei'selbständigung. Bei Bedarf stehen doit in. diesem

Zusammenhang weitere Räumlichkeiten zut Verfügung, die

für eine entsptechende Nutzung ttägerintern angemietet
werden, können. :

Bildung / Schule
• Die - Beteeuteü -werden voitangig die umliegenden

Regels chulen b esuchen: Gmndschule Grambke, Gmnds'cbuk

ßurgdamm, Gmndschule Öslebshet'wer Heerstraße, Schul^ntmm an

der Hehinkistmße, Schulverbund Lesuw und Schuk^ntmm

'Pestah^istraße sowie im Emzelfaü andete Schuleü in det-

weiteten. Peripherie der EiftDlchtung.

Bei gegebenem Föfderbedatf im Anschluss an die

Gtundschule kann die Beschulung beispielsweise durch das

Föräer^entmm am OslebshauserPark 'abgedeckt •werdeü.

• Der kontinuiejdiche ' Kontakt und der Informations-

austausch. mit den Schulen, bzw. den entspfechenden

Klassen- und Fachlehrem wicd von den Mitafbeitet/innen

(vorzugsweise den Bezugsbetreuer/innen) der Emrichtung

ptaktisch täglich gepflegt (TeleforLkontakt^ Schi-iffcverkehr,

Gespräche in der Schule oder in de£ Eüirichtung, Teilnahme

an Eltemabenden und ^Itemspi'echtagen). Hietbei werdeti

die betreffenden .Bezugspecsonen (i.d.R. die Kindeseltem)

nach Möglichkeit eüibezogen und praktisch beteiligt

• Die Kindet/JugendUche.n weiden von den pädagogischen

Fachkcäften det Einrichtung bei dei: Ededigung üu-ec

Hausaufgaben je nach kogniüven Fähigkeiten.' • und den

Möglichkeiten zum elgenverantwotttichen Handeln angeleitet

und unterstützt.

• Die pädagogischen Mltarbeket/inneti der Einrichtung st&tlen

in. Absprache mit . den entsprechetiden. Fachlehteüi

ergänzende pädagogische AtbeitsmateäaUeti zusatnmen, um.

spezifische Teüleistungsschwächen der Betreuten zu

bearbeiten, die im Rahmen det Hausaufgaben zumeist nicht

üidividuell beriicksichtigt -wetden können,

Acbeit und Beschäftigung
• In Anbetracht det Alte.cssttuktut det Gruppe •wird diese

Atifofderung ehet im Ratidbei'elch auftteteti, Sofern hier

Aktivitäten anstehen, erhalten die Betreuten bedatfsojdetitierfc

Untetstätzung bei dec Suche nach einem geeigneten

• Pfaktikumsplatz, beim Erstellen von Bewerfmngsunterlagen

und weitere Hilfen ica Zusammenhang einec angemessenen

beruflichen Orien.tierung und Bemfsfitidutig. Eine besondete
Quaütät steÜt hier das breite Betätigungsfeld des Trägers dal:.

Das So^Jalwerk der freien Chmtengemeinäe ist in der Lage, eine

Vielzahl von Ptaktikunasplätzen bis hm zu

Ausbildungsplätzen. tn. den vefschiedensten Einsätebereichen

anzubieten. Je nach • MßgÜ.chkeit witd der Ptozess in

Koopetadon/nach Absptache mit den Petsonen-

so-cgebetechtigteti begleitet.

Zusammenarbeit mit der Herkutiftsfamilie

Unter Beriicksichtigung der angesärebteß Petspekrive einet

R.ückfahrußg der Kißdet/JugencUichen in die Hetlmnftsfamilie/das

Herimnftssystem ist die Zusammenarbeit mit ihf/ihm das zenttale

Leitmotiv des: Atbeit des Hauses 7Land, das seine mhältliche Ai'beit

ing mit der pädagogisch/thei'apeutischen Ausrichta.ing des Hauses
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Narma venietzen möchte! Die Zusammenatbeit init der
Hetkunftsfamilie/dem Hei'kuunftssystem soU dabei auf breiter Ebene

stattfinden und sieht, soweit süurroll und leistbar, ihte/seine

umfangteiche Beteiligung vo.f:

• Beteiügüng itn Rahmen der schulischen Vefsotgung (s.o.)
• Eigenveraßtwotdiche Freizeitgestaltung ^Eltern und Beteeute)

in Absprache mit der Einrichtung

• Besuch m det Eu-mchhing nach Terminabspi'äche

• Einladung der Herkunftsfamilie zu Festivitäten in der

Einrichtung (z.B. Geburtstag des eigenen Kindes,
Somm&cfest, etc.)

< Begleitung der eigenen Kinder zu Ärzten und Therapeuten

und bei B ekleidungs einlaufen
• Gemeinsame Fteizeitaktionen det betceuten Kihdef/

Jugendüchen, der Herkun&sfamiüe und det pädagogische

Mitätbeiter/innen det Etttüchtung (z.B. Tagesausfiüge,

gememsames Weihnachtsbacken, etc.)

Arbeit mit derSystemls ch-familientherapeutis ehe

HetkunftsfamiUe

•• Im Abstand von drei bis maximal vice •Wochen finden in dei:

Etn.tich.tung Eltemgespräche statt. Diese werden i.d.R. von der

Hausleitung dutchgefühit, die über eine systemisch-

famHientherapeutische Zusatz aus bildußg verfügt. BeiBedatf

werden die Elfcemgesptäche von andei'en, qualißziecfcen Fach-
kräfteti mit det entsptechenden Zusatequalifü^ation

dutchgeführt Em. Diplompsychologe mit systemisch-

fatrdlientherapeutischer Zusatzausbüdmig steht als Pachaüfsicht

zur Verfiigung und witd bedarfs spezifisch hinzugezogen.

• Die Bezugsbeä-euer/imien weiden bei Bedatf nach Abspra-che

.mit der HeckunftsfamiUe an den Eltemgespi'ächen beteiligt.

Grundlage der Gespräche bilden die Theorien und praktischen

Methoden der systemischen Famitientherapie und ausgewählte

Methoden der Vechaltensthetapie.
• Etwa acht bis zehnmal im Jahr finden iti det Einrichtung

Elteronachmittage statt. Hier bangen Eltern nach Möglichkeit

eigene, aktuelle Erziehungsftageti ein. Zwei pädagogische
IVÜtarbeitef/innen des Hauses fub-en den Nachmittag nach

entsptechender Votbereitimg (schtiftli.ch.e .Einladung an die

Eltern, und Zusammenstellung det Atbeitsmateriaüen) durch
'und beteiten einen Input von- etwa 10 bis 15 Mmuten vot. Im.

Anschluss erhalten die Eltern euien Atbeitsauftfag zum. Thema,

det nach Ablauf von weiteren 10 bis 15 Mimiten. dann in einer

gemeinsamen Runde „ausgewertet" uiid diskutiett wifd

(maximal 30 Minuten). In dei: datauf folgenden Zeit haben, die

Eltern für etwa 45 Minuten die, Gelegenheit sich bei Kaffee, Tee

und Gebäck nach Bedarf auszutauschen und, so ei-wünscht,

besser kennenzulecnen. In jedem Fall efhalten die Eltern am
Ende der 'Vefanstaltung einen ld.einen, scl-Lüfdichen Impuls zum.

Thema un.d ein Symbol, das mit dem Thema in umialttelbatem

Zusammenhang steht. So wird das Thema veranketfc und das

Symbol als ressoutcenoti.entiectes' Bild für eüie weitere

Beai'beitutig des Themas genutzt.

• „Tiamingsaufenthalte" det Kmdet/Jugendlichen. in der.

HetkußftsfamiÜe an Wochenenden, an Feiertagen und in den
Ferien werden nach Absp.cach.e und je nach Etkenntnissen aus

den Eltemgesprachen uidividueU- angepasst. Hiei; soüeti

gemeinsam die erlemteü sozialen Fähigkeiten ei-probt und
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Förderung und
Aktivierung
(heüpädagogische Be-
treuung, psychologische
Betre-u.-u.ng,

Musikp ädagogik,
Erlebnis? ädago gik,
Freizeit" und

Sportpädagogik)

i'essoui'cen orientiert et-weiteft weiden, utn die Gmndlage für

eine erfolgreiche R.Üclcfühüjüg zu schaffen. Maßgebliche

Votaussetzung fuc die Vereinbarung über die Frequenz und
Dauef der Aufetithalte in der Heriajnftsfafflilie büden dei:

vorliegende Hilfeplan und die gemeinsamen. Absprachen

zwischen dem Casemanägef/dei: Casemanageriü des -A/SD, det

Heckunftsfamilie, dem betreuten Kind/dem. betceuten

Jugendlichen . und den -vejt-antwortlichen Mitarbeitern/

Mitatbeiteünnen des Hauses 7Land. Der Verlauf der

Aufenthalte in der Hetkunftsfamilie würd .dann in den

Eltemgesptächen. miteinander reflektiett und es werden fläch

ejrfblgtem Feedback ' ggf. angemessene Mo.difikatiLonen

vorgetionuneD.. •

• Zur Sichetstellutig des Kindeswohles und bei entsptechendei:
fachlichet Indikaüon -wetden. bei Bedatf regelmäßige

Hausbesuche dutchgefuhtt. Diese dießen beispielsweise def

SichetsteUung angemessener läßdgerechtet und häusUchet

Ralimenbedingungen.' Eine positive „Randetscheüiutig diesei:

Kontakte ist i.d.R. die gesteigerte Gesprächs off enhelfc seitens

der Eltern. Diese Qualität m de.c Beziehungsai'beit ist vemmtÜ.ch

auf den ihnen verttauten, häusÜchen RaliKnLerL 2uriickzufÜhten.

(„HeimspieLcharaktec!<).

Fötdenmg und Aktivierung

• Regekaaßige Ducchfahmng -yerschiedetiej: freizeit-

pädagogisch et Angebote du.cch die pädagogisch.en
Mitatbeiter/taneti des Hauses, so Z.B. gemeinschaftliche

Bastelptojekte, Gesellschäftsspiele, Kickem^' Musürangebote

(Gesang, Gitaäre und Petcussion), Kooperationsspiele.
• Anleitung eines altersentsprechenden, angemessenen Umgangs

mit elekttotiischen Medieti (PC, Spielekonsole und TV) zur

spielerischen Erweiterung der kognitiven und koordiGLativen

Fähigkeiten. Der PC soU voüranglg im Rahmeti der schulischen

Ausbildung für Intemetcecherchen genutzt wetden.

• Fördefuüg von. Kötpetwahmehmung und Köi^erbehetjcschung:

Bewegungs- und BaUspiele auf dem hauselgenen Spielplatz.

Besondere eriebnispädagogische Angebote tun-d um den
Grambkei: See un-d dei: utnliegenden, vom. Ttägei: gepachteten.

Pafikanlage . Einübung des Umgangs u.a. mit.dem'Fahfrad, mit

Irdineskätes und dem Skateboa-cd.

• Gemeinschaftliche Nutzung extemet Angebote, wie Z.B. der
Besuch des Schwimmbades ödet den EislaufhaUe (Parade) Im.

Sommef wird beispielsweise die BadesteUe .vot Oft oder der

nahe gelegene Grambker Sportparksee aufgesucht. •'

• Iti den umliegenden Patkanlagen ist eine artgetech.te Tierhaltung

verschiedenet „Nutzdei'e" ÜT. natuma.her Umgebung möglich.

Diese Gelegenheit Kindeüi und Jugendlichen , den

vetantwortungsvoUen Umgang mit Lebewesen nahezubringen,

soU nach effolgi'eichei: Absichefung des Regelangebotes det
Eüuichtung weiter ausgebaut -werden. Eine ' ditekt an die

Emrichtmig angtenzende Tietstallung kann für die Haltung und

Pflege ein-es Ponys ödet Reitpferdes genutzt wetden/Ein, Teil

des angrenzenden Pai-kgeländes am Gtambket See eignet sich

hietbei, nach eatsptechende.cVotbereitung, seht gut als Fteilauf.
Aktuell befindet sich eine Wiese mit Reitpferden in etwa 150

Metern Entfernung. Eine Kooperaüon iTiit der verantwortlichen

Tietbesitzeriti wäre denkbat und witd übetpi-üft. Zunächst
einmal werden aber die . bereits vothan'denen Kaninchen.
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Spezielle fachliche
Angebote
(psychologische oder
sonstige pädagogisch-
therapeuüsche Hufen)
Angaben zu Arbeits-
Schwerpunkten in den
o.g. Bereichen

vetsotgt.

• Emma! im Jahj" findet eme getneüisame Sommerfi-'eizeit statt,

bei der 3 Mitarbeitec/iütien und aüe Kifldec der Einrichtung

-trdtfahfen. Auch hier ist eine synetgetische Vernetzung mit dem

Haus Narma vofgesehen. Die Fteizelt dauert 8 bis 10 Tage und

soll dem ZusammenL.alt dei- Gruppe und dem Sammeln

positiver, eflebnispädagogischei: Erfahrungen dienen.

• Alle Kinder/Jugendüchen soUen vetbincüich m Yetschiedensten

Spalten det umliegenden Sportrereine (z.B, TV Grambke^ SGO)

Christlicher Sportwnin — CSV, TSV Ijßmm und SG Marssel)

angemeldet sem, damit im Rahmen einer ganzheitlichen

Vetsorgung auch die motorische Entwicklung de£ betreuten
Kmder/JugetidIichen gefördert wird. Dabei entscheiden sie sich

neigungsspezifisch Z.B. füjc Spottarten wie Ha.ndbaü, Fußball,

Voüeyball, Badmm-ton, Judo, Ab-obatik ödet Tanz. Weiterhin

soüen natütUcli auch die verschiedenen Angebote und AG s der

umliegenden Schulen (Musik-AG, Theatet-AG, HIP-PIOP-AG,

etc.) sowie die Angebote der Jugendfeebeith.eime Oslebshausen

und.Lesum, bzw. alternative Fretzeitangebote genutzt werden.

Spezielle fachliche Angebote
• Im Rahmen etnes „Therapietages" in der heüpädagogischen.

Einrichtung 'des Hauses 7Land -werden mit verschiedenen

• therapeudschen. Mitteln im vettrauten- Rahmen' der eigetien

Räumlichkeiten, des Hauses psychologische Bedarfe der

betreuten Kmdet und Jugendlichen beatbeitet. In
Einzelsiteungen sollen ausgewählte Kindet im Abstand von l

bis 2 Wochen diese Tecmine nutzen. Neben Gesptäclien sollen

hier vecschiedene spielerische und Elemente kteatt-ver

Kindetth.ecapie (z.B/ Malen, Geschicht.en etzählen/fabuMefen,

Fan'tasiereisen, Roüenspiele mit Hand- utid FmgecpuppecL etc.)

genutzt werden. Auch auf dieser Ebene sollen die Angebote mit
• dem Haus. Narma köcucduüett' wetden. 'Dort wifd diese

Diensdeistang von det Eintichtungsleituüg ' des Hauses Narnia,

die üiterseits über eine abgeschlossene systemisch-

familienthecapeuüsche Ausbildung vetfügt, uüter der

Fachaufsicht eitles Diplompsychologen dutchgefahjrt. Die

Koofdüiation dei: ,heilpädagogisch-therapeutischen Angebote

wud im Rahmen, eines regelmäßig stattfindenden- Atbeitskreises
durchgefühirt An diesem Atbettslüreis nehmen die

Häusleitungen der Häuser Narnia und 7Land sowie der

Fachaufsicht führende Fächbemchsleitet (DiplQtn-psych.ologe)

teü,

• Die Staatlich anerkannte Schule für Ijogopädie Bremen der Wirtschaßs-

und So^alakademie der A-ngestelltenkammer Bremen gGmbH.

(WISOAK), fühtt im Rahmen der praktischen Ausbildung zum
Logopaden/zui- Logopädia (Vofbereitung dei- praktischen.
Abschlussprüfung) in. den Räumlichkeiten, des Hauses Narnia an

zwei Temiitien in det Woche mit bis zu viet ausgewählten

. Kindern logothecapeutische Angebote dutch. Dieses Angebot

soll bei entsprechendem logoüietapeutischem Bedarf auch im
Haus 7Lafiä etabÜert wetden. PIierbei soüeß auch hier die

Kuider/Jugendlichen mit eitlem sptachthetapeutischen Bedarf

gezielt von der Schulleiterin der Pachschule und den

pädagogischen Fachkräften des Hauses 7Land ausgewählt
• werden. Nach eüier diffetenzietten Diagnostilc et'folgfc die

Umsetzung einet - in.dividueU.e.n Behandlung durch die

Absolventen unter Fachaufsicht und Supervision ducch die
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Schulleitung. Nach einem Abschlussgespräch tnit den vor Oit

tätigen Absolventen, det Schulleiterin -mid den vetantworfclichen

Vertretern, des 'Hauses 7l^and wü:d eui umfasseD.def

thetäpeutisch.ec Bericht vorgelegt, aus dem sich das weitete
Vorgehen ableiten' lasst. Dieses Angebot ist z.2. noch

voUkommen . kostenlos und bedarf keifier kassenärztUchen

Zuweisung. Den sp-cachthetapeutischen Bedarfen der

Kmdet/Jugendlichen des Hauses kann so unbüroktaäsch und

zeitnah begegnet werden!

Im Rahmen einer Koopetätion zwischen den faeien

JugendHlfetcägei-n in Btemen und der kinder- und
jugendp'sychiatnschen Institutsambulan^ des 'Klinikum Bremen Ost

^GmbH- nimmt das Haus' 7Land im BedarfsfaU die fachlich.e

Betatung durch IVÜtarbeiter/innen. det Institutsambulans; in

Anspi-uch, um besotidees anspruchsvollen, pädagogischen
AufgabensteUungen im EinzelfaU diffefenziettec gerecht weiden

zu können. Die Betatatig/die VotsteUung des entsprechenden

Falles findet nach vorangegangene!: schi'ifdichet Vots.tellung in
der Insritu.tsatnbulaüz statt. Die Ergebnisse wei'den

protokoUarisdi fixiert und an die Ambulanz zuriickgemeldet.

Bei Bedatf -werden psychothefapeutische und

e.cgotherapeurische MaBnahmen extemei: Tlierapeuteri/
Thecapeutümen in Arispruch gen.ommen.

5. Personelle Ausstattung

Angaben zur Ausstattung
(Umfang), Qualifikation
und Aufgaben des
Personals für die
Bereiche:

Fachliche Leitung
Betriebliche Leitung
und Verwaltung
Koordination
Gruppenüb ergreifende
Dienste
Hau swirtschaft,
Reinigung und Küche

Technische Dienste
Erziehung- und
Betreuung

Angabe von Personalan-

haltswerten als Relation
der Platzzahl zu
Vollzeitstellen in den o.g.
Bereichen .

Das Haus 71^and verfügt über 9 genehmigte Beteeuungsplatze. Laut

gültiger En.tgeldvereinbamng sind füt das Haus als heüpädagogische

Einrichtung fut 9 Kuider/Jugendüche 4,73 VoUzeit-

B eti-'euutigs stellen genehmigt. Zusätzlich sind hier 5 pädagogische

Mitatbettet/tnnen im. Rahmen eines geringfügigen

Beschäfdgungsvechältnisses in Teiizeit votgesehen und wetden als

Nachtdiensfcbereitschafteß. emgesetzt.

Grundlage bildet hier die jeweüs gültige Betciebseriaubnis gemäß §§
45 ff SGB VIII (E<JHG). . •

Der Betteuungsschlüssel nach gliedett sich dabei folgendermaßen auf:

• 2,0 VoUzeitstellen So2ialpädagog(mn)en
• 2,0 Vollzeitstellen E£2iehe£(imien)

• 0,33 Stelle fachliche Leitung im Betfeuungs dienst

• 0,4 Psycholog(iti)e (therapeutische Leistungen & Betteuung)

Weiterhin sind zunächst folgende Stellenatiteüe a^sge-wiesen;

• 0,5 SteUe für hauswittschaftliche Aufgaben

• 0,26 St&Ue fürVersotgungs-.utidTechnikpecsonal
• 0,25 Stelle betriebliche Leitung

• 5 Schlafbeceitschaftsdieüste im Rahmen von Gecuigfügiger

Beschäftigung (räglicli in der Woche von -21.30 bis 07.30 Uhr

und an Wochenenden von 22.00 bis 08.00 Uh-c) in Teüzeit

Das Haus 7Land hat bereits in sei-ner fortgeschrittenen Phase det

ersten Ausbaustufe (seit dem 01.09,2009) das oben angegebene
Personal vollzählig beschäftigt, um die angemessene Emarbeitung det

pädagogischen. Mitäi-beiter/innen zu gewährieisten. Dieses Pecsojnal

wurde dem. Lan.desjugeü.damt mit den etfotdejdichen Unterlagen

gemeldet und ist seitdem- ußverändecfc in det Emrichtutig tätig. .

6. Sach- und

Raumausstattung

Das Haus 71-and verfügt auf zwei Etagen .insgesamt übet eüie, teine

Wohnfläche von 268,90 qm. Von den Fluren gehen nah&su aüe

Wohn-, Funktions- und Gruppeni-äume ab. Ausnahtne bÜdet Her das
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Allgemeine
Beschreibung
(Wohngestaltung)
Gnippenräume
Funktionsräume
Wohnräume (Anzahl der
Einb ettzünmer,
Zweibettzimmer bzw.
andere Zmuner großen)
Verhältnis Wohn- zu
Verkehrsftächen
Frelflächen
Heizungsart
Warmwasseraufberei-

tung
Ausstattung der Be-

vrohnerzimmer mit
Inventar

Ausstattung der Nutz-

und
Gemeinschaftsräume
mit Inventar

Wohü^immer (Gi^ippem-aum), das innethalb des Hauses nur über das

gemeinsame Esszirnmet zugänglich ist. Ein behextet Wintergatten ist
seinerseits nur übet das Wohürimmer etteichbät. Das Haus verfügt

übet eine neue Ol-Zenti-alheisung, die auch die Wa.cmwasset-

aufbereitutig leistet. Diese befindet sich mit den Oltanks un Kellei: des

Hauses.

Bewohüerrimmer (Erd- utid Obergesclioss)

• 6 Emzelzimmer und 2 Dopp&lzünraef mit üisgesamt 10

Betten (l Em^ehimmei: + l Dopgelzi.mmet im Etdgeschoss

urid 5 Einzelzimmer + l Doppekuntner un Ob.etgeschoss)..

• 'Ausstattung dex Z'itnmef je' Bewohnet/in: Ein Bett, eüi

Kleidecschranl^ ein Schreibtisch nebst Schteibtischsfcuhl utid

Papietkotb, ein Regal, ein Nachtschrank nebst Nachdampe,
ein Wäschebehältei: füt Schmutzwäsche, ein. Behaltet zitt

Aufbewahrung eigener Spielwaren.

Esszinitner/Wohtiküche/Gruppen- und Fimkrioüsi-aum

(Erdgeschoss)
. • zwei gtoße Esstische mit Bestihlung fui: bis 2u zwölf

Personen zur Einnahme der gememsamen Mahlzeiten, für die

Dutchführung von S^>iel- und Bastelangeboten und füt die

Veranstaltung -von Eltemnachmittagen •

• Ein breitet, offener ' Dutchgaüg zum. Küchenbeteich.

ermöglicht Etweitejcutigsmögüchkeiten für Gemein-

schaftsvetanstaltungen (Hetätistellen eüies weiteten. Tisches

& ergänzende Bestuhlußg)
• zwei offene Spiele-/Büchef£egale & ein BeisteUtisch mit

Mifli-Hifianläge •

Wohnzimmer/ Gruppen- und Funktionsraum (Etdgeschoss)

• eine große Couchga-u-ütuf: üi U-Porm & zwei Sessel

• ein gtoßer Couchtisch
» etfl. BeisteÜtisch

• eüi W-Eckscbrank mit TV, Spielekonsole mit DYD-Player

und Aufbewahtuagsmöglichkeiten für elekärotüsche

, Speichennedien (Spiele & DVD/s)

BeheiasterWititergatteti/Kj'eativraum (Efdges.choss)

• 2 Tische + entsprechende Bestuhlung

• Abschlteßbafer Materials chtank zui: Lagemng von. Wetlszeug
und vei.'schieden.en Materiaüen. zur Durchführung von

Kreativ- /Bastelangeboteti

Besprechutigszimmer/Büro Leitung: Eltemarbeit & heilpäda-

gogische Atbeit mit Kitidem/Jugendlichen(Obetgeschoss)
•' Ausstattung mit Telefon, EDV-Anlage mit Intemetzugang

und dem erfoi-derlichen Mobilität (Schteibtisch. mit Bürostuhl)

• Vefschließbarer Aktenschrank + zut Aufbewahrung von

. Bewohnecdaten, Sitzungsprotokoüen und heüpädägogischen
Materialien

• Offenes Regal

• Besptechungsäsch mit 6 Stühlen

7. Betriebsnotwendige
Anlagen

Büro- und Geschafts-

DietistxmimejL'/SchIafbereitschaftsziaimet (Etdgeschoss)

• Ausstattung .mit Telefon,- Fax, EDV-Anlage mit

Intemeteugang und dem erfordecUchen Mobiüaf
(2 • Schreibtische mit abschüeßba-ten. RoUcontamera &

Bütostühlen)
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ausstattung
Anlagen der Wäsche-
reinigung und
Reinigung
Anlagen der
Essenszubereitung und
Aufbewahrung etc.
Aus senanlagen

• VerschUeßbärer Aktenschtätik ziu: ' Aufbewahi-ung von

Bewohnetdaten und atideien yettcaulichen Akten
• Offenes Regal

• Schlafcouch für den Schlafbereitschafts dienst

Sanitäi'jcäume für Kinder (Erd- und Obefgeschöss)

• in der Einrichtung befinden. sich auf xwei Etagen 4

Sanitäträume (je Etage 2) fut 9 Kuidet
• je Samtarraum ein WC

• Je Sanitäi-räum ein Han-dwaschbecken mit Selfenspetider, eme

Waschkonsole nebst Spiegel und divecse Haltemngen für

Handtü.chet, Waschlappen etc.

• je Sanitärraum eine Duschkabine
• iri einem SatiitajüL'aum eine Badewanne

Mifarbeitefbad füt alle Mitätbeiter/iüüen und Gäste
(Etdgeschoss)

• einWC ,

ein Han.dwaschbecken mit Papieriiatidtuchlialtec,

Seifehspendec und Desinfekrionsmittelspendel: spwie eitie

Waschkonsole Hebst Spiegel

• Eitle Duschkabitie

.• diverse Haltenuigen fw Handtücher, Waschlappen etc.

Wohflküche mit offenem Durchgang zum Esszimmer

(Erdgeschoss)
• 4-flafflffliger E-Hetd mit Dunstabzugsliaube & Backofen

• ein Kühlsclttatik

• Spülmaschine
• MiktoweUe Kaffeemaschine, Brots clirLeideüiaschttie und

diverse atidete elektronische und mechanische

KüchenMeiageräte

• Ein großes und eio- kleines Spülbecken

• Papiethandtuchhaltejt:, Seifen-spender, Desitifektionsmittel-

• spender

• Staufauffl in zahlceichen Stand- und Hanges chränken zur

Lagemng von Geschitr, Bestecl^ Küchen'werlszeugen und

Geräteü sowie Lebensmitteki, die nicht det Kuhlmig
bedürfen-

• Tisch & 4 Stühle (zue sitzenden Verarbeitung von

Lebensmittel bzw. als ergänzender Esstisch)

Abschließbarer Hauswittschaftstaum (Etdgeschoss)

• eüie Waschmaschine und ein Wäschettocknec

• ein Waschbecken/Ausgussbecken.

• Papierhan.dtudihalter, • Seifenspendet, Desinfekäonsmittel"

spendet
• ein gtoßet Geßrierschcank

• Stand- und Hängeschränke zur Lagerung von Wäsche,

Bettwäsche, ß.emigungsgecäten und Reinigungsmi.ttetti und
anderem haus'wittschaftlichena Bedarf

• Stand- und Hängeschränke zujs: sepai'aten Lageirmg von

Lebensmitteln ohne Külilungsbedatf^ von pädagogischen

Aj'bei.tsmateäalien, Werkzeugen, und VecbtauchsmateriaUen

zut Instandhaltung

Abschließbarer Lagerraum (Erdgeschoss)
•' Schratik für verschiedene Materialien

• Regale zur Lagerung von Lebensmitteln, die nicht der

Kühlung bedürfen
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Keller .

• Das Haus vetfägt übet 2 -KeUerräume zur Lagemag voti

MateüaUen und Werkzeugen mit ca. 15 cpi Gtundfläche.

Gafage
• In einet Ferdggatage (ca. 15 qm) VG£ der Eittrichtung können

Fahrräder und weitete Materialien für die Nutzung im

Außenbeteich gelagert werden.

Außenbereich

Der zur Eüidchtung gehörende Außenbereich kann tnsbesondete itn

Prühjaht und Somm&c vielfältig genutzt werden. Zur Verfügung
stehen.:-

• Eine Temsse (Seeblick) mit Gattenmöbeln, Sonncüscliutz

• Umfangteiche Grimflächen tund um die Einrichtung trdt

einem Spielplatz (Schaukel-/Klettefgei-üst & Sandkasten.)

• Parkplätze für Mitatbeitet/mnen und Besuchet/innen
• KanüichenstaÜ mit Kaüinchen •

• Direkt an das Gtundstück det Eütrichtung angtenzend eine

offene Parkanlage mit FeuersteHe und Badesee

• Eiti Seebad in ca. 300 Metera Entfemung

8. Qualitätssicherung
und -entwicklung

Angaben zu Art, Umfang
und ' Systematik; der

Qualitäts Sicherung für das
Leistungs angebot.

Dabei ist darzustellen, auf
welche Dimensionen von

Qualität (Struktur, Prozess
und Ergebnis) Bezug
genommen wird.

Die beschriebenen Verfah-
rensweisen können sich
auf den mdividuellen
Hilfeprozeß und/oder auf

die externe Hüfe-koor-

dination beziehen.

Qualitätssicheruüg und. -entwicklung aufTmgetebene

Auf dec Ttägetebene. des So^alwerkes ist ein utnfangteiches

Qualitätsmatiägemetitsystem entwickelt worden, das peananent

weiterentwickelt wird, um die angesttebte Zeirüfizienitig zu etfeichen.
Zwei Mitatbeitet arbeiten hierzu abteilungsübergreifende

QuaUtätsstandai-ds aus, sotgen fiu: die vejL'p fliehten de Dufchfahrung
von. Infomiations Veranstaltungen (z.B. zutn Thema Lebens-

mitfcelhygiene, Umgang mit Medikamenten, Brandschutz, Verhalten

im Notfall etc.) und geben die etafbeiteten. Standatds äti die
Abteilungen weitec. Mltdecweile vetfügt jede Abteilung des

Sozialwerikes übet ein ' etitsptechendes Quaü.tätsüiaüagetnent-

handbuch und einen „NotfaUordnef<:<, die ständig aktualisiert weed&ti.

Maßüahmen zur Sichetuug det Strukturqualität

im Haus 7Land

• Regelmäßige Überprüfung des Eüirichtungs^ustandes und

aüet technischen Atilageti der Einrichtung dutch eine

Fa.chktäft fiil: Atbeltssichetheit und die techüischen. Dienste

des Trägers

•• Regebaäßige Wartung der Feueriöscheumchtungen der

Einrichtung durch externe Fachßrmen füf Brandschutz

• Lagerung und Vecarbeitung von. Lebensmitteln •witd nach-

'den geltenden gesetzlichen. Bestimmungeti der Hygiene-

/Lebensmittelvecordnungen dutchgeführt und dokumentiert.

• Kegeknäßige B elehtungen dei: pädagogis chen und
hauswictschaftUchen Mitarbeitet/umen nach dem

. -Infeküonsschutzgesetz wetden • dutchgeführt und

dokumenüecfc

• Entwicklung und Pflege gemeinsamer Standards mit den voll"
/teilstationäten Kmdet- und Jugendhilfeeümchtutigen un

Sozialwerk (z.Z. Haw Narwa; ' eine heüpädagogische
Wochengmppe befij-idet sich ifi det Planung)

• R.ouüüen. im Rahmen einei' standardisierte Hilfepla.nung:

MeldeiroutineOL und das Verfassen diffetenziectet
Entwicklungsberichte/Fallvecläufe im Austausch mit den

Casemanag&c/innen des A/SD

• Statidatdisierung dec Aufnalune und Entlassung von

Kindern und Jugetidlich.en (z.B. standajcdisiertet
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Aufnahmebpgen)
• Durchführung von schi-iftllchen Melderoutinen an das

Landesju^endamt und den 'Sseratungsdienst Fremdplat^emng des,

AßD
• Dokumentation aller tejlevanten pädagogisch/

thera^eutischen Aktivitäten im EumchtungsaUtag:

Elektronische Teambuchdokumetitation. pet PC

Maßnahmen izur Sichermig def Prozessqualität
im Haus 7Land

• elektronischen Teambuchdokumentaüon

• diffetenziette Fühinng und Pflege von Bewohtiefaktea untef

Beriicksichägung der' geltenden DatenschutzüchtUtiien

(Belehrutigen erfolgen durch den. Datenschutzbeauffctagfcen

des Socyalwerkes) •

• Wöchentliche Teambesprechungen mit entsptechendet

ptotokoUarischet: Dolaitnentation zw bedarfsgerechten
Kooi-dination und Abstiäntnung der laufenden Maßnahmen.

hinsichtlich pädagogischer Aufgabenstellungen und im

Rahmen der heilpädagogisch/thecapeutischen Ati-

fotderungen

. • Monatliche Team-/Faüsupervision füt alle hauptamtlichen

pädagogischen. Mitarbeitei'/üitieti.

• EtsteÜung von faUspezifischen, standardisierten proto-

koÜarischen Aufzeichnungen, Z.B. von Eltemgesprächeti,

Gesptächen ^ mit den beteeuten Kindern und Jugendlichen,
Gesptächen mit Lehteüi/Lehtemmeh, Äfzten/Ärztbnen

• und/oder Thetapeuten/Thetapeuütinen.
• Nutzung interner und externer Fort- und

Weitetbildungsatigebote mit dem Schwerpunkt auf die

Anfotderutigeri det heüpädagogischen/stationären. Kinde£-

und 'Jugetidhilfe im Allgemeinen und. eine systemisch-

famitietithefapeuttsche Ausrichtung dec Eiarichtung Im.
Besondecen

• Führung von Usten/Nachweisen. (z.B. die Vetabreichuüg

von Medikametiten nach votausgegangenei: ätzdicher,

sclu-ifdichet Vetordauüg oder die Ausgabe von Materialien.)
• Video dokumen-tati.on von „thetapeutischen Gespfächen" mit

Eltern und/odejc Kindem und JugendHclien unter

Bejriicksichtigmg de£ gesetzUcheti Votgabeti zum

Datenschutz

• . Austausch auf det Basis eiü.e.t: Kooperäüoü. im Paritätischen

HrsQehungshilfenet^ zur linder- und jugendpsychiatmcben
Instiiutsambulan^ des Klinikums 'Bremen. Ost und zuf t^acbschuk für

Logfpädie der W1SÖAK
• • FachUcher Austausch init PIB — Vßegekinder in Bremen zur

adäquaten Ptozessweitetgestaltung im. Fall einet nicht

mnsetzbaren Rückfühmng
• FachUchet Austausch' im Rahmen von yetschiedenen

Arbeitskreisen der Kinder- .'und Jugendhilfe,- mit

Mitarbeitet/miieß des AfSD, mit Etziehungsbetatungsstellen,

mit schulpsychologischen Diensten, jugetidpolitischen
Gremien sowie anderen lokalen Eümchtuügen de£ Kinder-

undjugendhüfe
• Austausch mit anderen Trägern der ambulanten und

sta.tiotiäten Kitidec- und Jugendhilfe im • Rahmeti der

' Kinrichtungskonferen^ und bei Teilnahme dec Vettcetet des

AßT) im Rahmen der Heimkonferen^
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Maßriahmen zu Sichetung der Ergebnis qualitat

im Haus 7Latid

Dabei wird die planmäßige, ei'folgreich.e Beendigung der Maßnahme

iß Vetktiüpfung tnit dec .Rückführung der beüreuteü.
Kinder/Jugendüch-en in Ihte Herlainftsfamilie als em mogUchef

Ausdruck eüief hoheti Ejfgebnisqualität betrachtet.

• Alle weitet: oben beschriebenen D okumentations Systeme

• ..auch biet die Nutzung der Vernetzung mit dem Haus Namia

sowie .der tegelmäßige, fachliche Austausch mit den oben

genatititeft Eüirichtungen

• Pflege des erhobenen. Datenbestandes, um bei Bedarf aUe

televanten Infotmaüonen vetfügbac zu haben.

• Abwickluüg äUei: relevanten Poänalieü. un Zusatiunenhang

mit dem Auszug der beteeuteü. Küidet und Jugendlichen (z.-B.

Ab-/Ummeldung im Zusammenhang mit dem. •ätistehenden

Schul- und Wohnottwechsel)

• -Dutchfühtung von Abschluss-/Vet:abschiedungsritualen zum

Auszug der beteeuten Kindef und-Jugendlichen

• Vetfassutig diffetermettef Abschlussberichte nach

Beendigung det Maßnahme im Haus 7La«ä

• Ubergä.be . televantet Aktetibestajtidteüe . an das

Nachfolgesystem (Hetkunftsfamilie oder eine andere, all den.'

staä.onäten Aufenthalt an-schMeßende Hilfefotüi)

• Atigemessene / .leistbare Kontakte im. Rahmen dei:

„Nachsorge

Stand: l. August 2010
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